
Bauen in der Landwirtschaftszone: Eine gute Vorbereitung ist die halbe Miete

Im Raumplanungsrecht gilt der sog. 
Trennungsgrundsatz, wonach Bauge-
biet und Nichtbaugebiet klar vonein-
ander zu trennen sind. Dies bedeutet 
jedoch nicht, dass ausserhalb der 
Bauzone keinerlei Bautätigkeiten 
stattfinden dürfen. Insbesondere in 
der Landwirtschaftszone sind Bau- 
ten zulässig.

Gemäss Bundesgesetz über die Raum-
planung (fortan RPG) sollen Landwirt-
schaftszonen der langfristigen Siche-
rung der Ernährungsbasis der Schweiz, 
der Erhaltung der Landschaft, des Er-
holungsraumes und des ökologischen 
Ausgleichs dienen. Dementsprechend 
sind sie von Überbauungen weitgehend 
freizuhalten. Zu den Landwirtschafts-
zonen gehört das Land, welches für die 
landwirtschaftliche Bewirtschaftung 
oder den produzierenden Gartenbau 
geeignet ist und für die Erfüllung der 
landwirtschaftlichen Aufgaben benö-
tigt wird. 

Entsprechend dem Zweck der Land-
wirtschaftszonen sind Bauten und An-
lagen dann zonenkonform, wenn sie 
der bodenabhängigen Bewirtschaftung 

(landwirtschaftliche Bewirtschaftung/ 
produzierender Gartenbau) oder der in
neren Aufstockung dienen. Bauten für 
den Wohnbedarf sind zonenkonform, 
wenn sie für den Betrieb eines land-
wirtschaftlichen Gewerbes im Sinne von 
Art. 7 BGBB (Bundesgesetz über das bäu
erliche Bodenrecht) unentbehrlich sind. 
Gemäss Bundesgericht ist dies nur dann 
der Fall, wenn die ständige Anwesen-
heit des Bewirtschafters auf dem Be-
trieb erforderlich ist und der Betrieb 
nicht von einer Bauzone aus bewirt-
schaftet werden kann, da dieser zu 
weit entfernt oder nur schwer erreich-
bar ist. Zu beachten gilt es jedoch Fol-

gendes: Bei zonenkonformen Bauvorha
ben in der Bauzone besteht ein Rechts-
anspruch auf Erteilung der Bewilligung, 
sofern alle einschlägigen Vorschriften 
eingehalten sind (im Wesentlichen: Zo
nenkonformität, Erschliessung des Lan
des, Einhalten der technischen Vor-
schriften von Bund und Kantonen, Art. 
22 RPG). Die Entscheidung über die Er-
teilung der Bewilligung liegt somit 
nicht im Ermessen der zuständigen Be-
hörde. Etwas schwieriger sieht es für 
Bauten und Anlagen in der Landwirt-
schaftszone aus: Hier setzt die Ertei-
lung einer Baubewilligung für eine zo-
nenkonforme Baute neben den allge-

meinen Voraussetzungen (Art. 22 RPG) 
immer den Nachweis der Notwendig-
keit (Bedürfnisnachweis) sowie eine In-
teressenabwägung (keine überwiegen
den entgegenstehenden Interessen, Be
trieb kann voraussichtlich längerfris-
tig bestehen) voraus (Art. 34 Abs. 4 
Raumplanungsverordnung).

Im Rahmen des Bedürfnisnachwei-
ses und der Interessenabwägung gilt 
es etwa, zu belegen, dass das Bauvorha
ben den Bedürfnissen des Betriebes an-
gepasst ist, dass die vorgesehene Nut-
zung in einer bereits vorhandenen 
Baute nicht tragbar ist und dass keine 
besseren verfügbaren Standorte in Be-
tracht kommen. Der Bauherr ist somit 
in seiner Entscheidung bezüglich Grös

se, Standort usw. stark eingeschränkt. 
Das bedeutet, dass auch bei Vorliegen 
sämtlicher einschlägiger Vorschriften 
kein Anspruch auf Erteilung einer Bau
bewilligung besteht. 

Die Besonderheiten der Landwirt-
schaftszone geben dem landwirtschaft
lichen Baubewilligungsverfahren so
mit eine politische Note. Hier sind die 
kommunikativen Fähigkeiten des land
wirtschaftlichen Bauherrn besonders 
gefragt.

Bauvorhaben in der Landwirtschafts
zone stellen den Bauherrn insgesamt vor 
ganz besondere Herausforderungen. Ob 
eine Baubewilligung erteilt wird, ent-
scheidet sich oft erst nach langwierigen, 
aufwendigen und riskanten Verfahren. 
Dies setzt umso mehr eine professio-
nelle Vorbereitung und einen Plan B für 
den Fall voraus, dass die Bewilligung 
schlussendlich verweigert wird.  n

3 Martin nach Bern – Stand Wahlkampagne

Die Aktivitäten laufen – die heisse Phase hat begonnen

In rund einem Monat ist der Wahlter-
min. Die entscheidende Phase über 
Erfolg oder Misserfolg ist inzwischen 
eingeläutet und es gilt, die verbleiben-
den Tage und Wochen zu nutzen, dass 
wir am Abend des 20. Oktober 2019 
den verdienten Erfolg feiern können. 
Umfragen und leider auch unschöne 
Aktionen zeigen, dass es insbeson-
dere jetzt noch Überzeugungsarbeit 
und Engagement braucht. 

100 Blachen sind überall im Kanton 
gut ersichtlich aufgestellt, wir haben 
bereits darüber berichtet. Ebenfalls sind 
bereits zahlreiche Einzelplakate unse-
rer Spitzenkandidaten aufgestellt oder 
werden in den nächsten Tagen noch 
platziert. 

Die geplanten Verteilaktionen von 
Flyern und Samentüten Ende Septem-
ber sind in den meisten Bezirken auch 
auf gutem Weg. Wahlumfragen prog-
nostizieren für die Wahlen Ende Okto-
ber bei der SVP insbesondere Mobilisie-
rungsprobleme. Diese Tatsache hat ei
nen direkten Einfluss auf unsere Kam-
pagne; wenige Stimmen Unterschied 
können darüber entscheiden, wer als 
Nationalrat gewählt werden wird oder 
den Einzug ins Bundesparlament nicht 
schafft.

Umfragen zeigen verschiedene 
Einflüsse
Wahlumfragen prognostizieren für die 
Wahlen Ende Oktober bei der SVP doch 
deutliche Verluste, insbesondere durch 
Mobilisierungsprobleme. Diese Tatsa-

che hat einen direkten Einfluss auf un-
sere Kampagne und zwei unserer Spit-
zenkandidaten, Martin Haab und Mar-
tin Hübscher. Wenige Stimmen Unter-
schied können darüber entscheiden, 
wer als Nationalrat gewählt werden 
wird oder den Einzug ins Bundesparla-
ment nicht schafft. 

Die FDP, die Partei von Martin Far-
ner, kann gemäss Umfrage zwar auf 
leichte Gewinne hoffen, doch werden 
diese kaum reichen, einen weiteren 
Nationalratssitz für die FDP zu gewin-
nen und somit seinen Einzug zu reali-
sieren. 

Umso mehr entscheidet, dass wir die 
angestrebten zusätzlichen Stimmen für 
unsere Kandidaten generieren können, 
damit sie vor ihnen gelistetete Kandi-
dierende überholen können. 

Vandalismus macht leider auch vor 
bäuerlichen Kandidaten nicht halt
Es ist beschämend, dass es immer wie-
der zu Vandalenakten kommt. Vergan-
gene Woche mussten wir Kenntnis neh
men von einer Verunstaltung, die jeg-
licher Logik zuwiderläuft. Was unsere 
drei bäuerlichen Kandidaten mit Nati-
onalismus zu tun haben, ist nicht nach
vollziehbar. Auch wurden die Plakate 
zusätzlich noch mit Klebern versehen, 
die einen rechtsextremen Bezug ha
ben. Wir verurteilen solche Aktionen 
und haben dies dazu genutzt, die Ver-
ursacher aufzufordern, mit uns den Dia
log zu suchen. 

Wir lassen uns überraschen, ob die 
«Täter» den Mut haben, sich zu mel-
den. Zumindest hat unsere Dialogbe-
reitschaft, die wir auch über unseren 

Facebook-Kanal verbreitet haben, be-
reits für zahlreiche positive Rückmel-
dungen gesorgt.

Facebook  
«3 Martin nach Bern»
Auch unsere Facebook-Seite freut sich 
allgemeiner Beliebtheit. Bis heute ha
ben mehr als 151 000 Besucher die Fil
me unserer Kandidaten angeschaut. Wir 
können mit Auswertungen erfreut fest
stellen, dass wir mit diesem Kanal die 
Wählerinnen und Wähler im angestreb
ten Stadtgebiet erreichen können. 

Auch ein reger Austausch findet be-
reits statt. So können weitere Wähle-
rinnen und Wähler erreicht werden, 
die am 20. Oktober 2019 unseren Kan-
didaten hoffentlich zweimal ihre Stim
me geben werden.
n MCA

«Damit eine Verweigerung 
der Baubewilligung nicht 

zur existenziellen 
Bedrohung wird, sollte  

bei landwirtschaftlichen 
Bauvorhaben immer  
auch an einem Plan B 
gearbeitet werden.»

Lisa Käser, Juristin/ 
Anwaltssubstitutin 
Niklaus Rechtsanwälte 
Dübendorf

Ein weiteres Sujet der Blachenkampagne. Wir danken allen Beteiligten für Ihr Engagement. 
Bild: ZBV

Bautätigkeiten in der Landwirtschaftszone benötigen eine gute Vorbereitung. Bild: ALN, M.A. Senti
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Wir suchen den Dialog und sind gespannt, ob die Verunstalter den Mut haben, mit uns in Kontakt zu treten. Bild: ZBV
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